
« WW W WMWWW

^dom»einsnt:
ISrL»S»x«st: kL»!-M!u-is41L.,IiaIi>^LKr!z
32 L.,^vistts^L!ü^s 11 L., wonLtUoti 4 L.
VLr äss iirUwä: SsvL^jLIu'ix 48 L., dsld-
iSLrix 24 L., vivrtelZLdi'ix 12 L., raovatUod
4 L. 4V k. Llit svpLrLtsr rostversvnällnx
ües ^bspädlattss vrertel^Ldrix 2 L. wsLr.
kür Me» Lvod ävreL »sk'M. üolklsokmiklt.
kür ÜS» ^uslrurä mit äirsiLtsr Lisvr-
d5uiässnäün8 viertsl^Ldrrx: kür ve^lsek»
Ilwü 18 L., Lür LÜs Ldi'igsn SISLlsn

8Lm1lIvüvn ausILnüisokön postümlvi'n sni>
xvSvrixviMruQSi». kür ^msriL», LQs1^<Z,
kttmkrÄoli, KpLnieQ unä kortoxal dsstedd
ä!s Vsttüittli^uib äsr kostLwter nroüt unä
ä»s ^vounsLvQt MUS8 üifstrt In unLvrsr
-^llminlsit'Stian erkoIZen. VsrtrstuNx kür
DsvIsvklLvä, krsn^sioü, LuxlLnü vrrä
ItLÜSL dvi äer 2s!wnxstiiiQL LLSrdsod,

IssvVs LxekLvxs in üllslnr.

^L8ir» llLVV
Inssratenav^ÄLniv r

jkr vuäLpvst, iL äer ^äMoLstrs.ÜoL äs»
^ksstsr lüoxä" V., LlLri» ValäriL^utor»
^r. 12 vLä IL 4si» .Lirvonovll-LursLQs;
?- Slovllnoi', 8. Lv!r»ts>n, viüi'I L 8»gy,
kllill» L v»>, SIgm. Usnliol, 1u!. Isopoili, Ant.
«srsi, Nnä. »ors«, lul. Isnrsn, los. Soli«»,'!.
In Mei>: dvi SoöilLItsnrf'SIä, LS. gnsun,
!. osnnodsrg,». lluko», Usassnstoln LVogloi",

8o2. »osro, l. 8»fso>, ». Sviioiolr.
Im AusInLÜv: Dsriin : kuüvlf ttoss^
vrosüsll : InvLÜlioniIsnil; i?nri» ; lolm ?»

lonos L 0o.

LiQLsiL r Noi'gsnkiLlt ür LQÜLvvst 1T Hsl-
Ler, In ävr kroviLr 1.4 LvU«r. ^bsnüblktt iL
VuüLpsst 8 LsUsr, in Lsr k^oviLL 8 Lollsr.
LsäLLUoa m»ä XLmlalstrLUo»: >4r>L
VLlerlL-atorL 12.  LlsLusiLrLpts vsrä«»!»
IcsinsiL kaUs LurüoksastsUt.  kierLs Lrivks vserätzQ Qloüt ^LxsQoimüsL.

S9. Jahrgang. M-apest, Zomtag, 15. Zeptembkr 1912 Nr. S18

>

'

^

^ '



WW » WWW s-.:- ?!^v?

kovQtsZ, 13. Loxteindsr 1912 AL o :kL8^r!ir i.i.on)

'

^

'

Lücherschau.
Gottfried August Bürge r. Der Roman seines

Lebens in seinen Briefen und Gedichten. Herausgegeben von
Waul Wolfgang Mederowi, Berlin.' Morawe und Scheffelt,
1912.  Ein Vielgeschmähter, Vielverkannter kommt in diesem
Buche zu seinem guten Rechte. Der Dichter der Lenore, der
Sänger des Liedes vom braven Manne, der unglücklichste
deutsche Dichter erwirbt sich^ hier Genugtuung bei einer späten
Generation. Und es bedarf dazu keines Aufwandes gelehrt
tuender Kritik, keiner Fürsprache nachgeborener Gönner. Der
Herausgeber dieses Bandes bescheidet sich mit einer knappen
Skizze des Lebens Gottfried August Bürgers; das gewich
tigste, entscheidende Argument holt er aus den Briefen und
Dichtungen des genialen Poeten. Und man hat ein Schicksal
vor Augen, wie es tragischer kaum ersinnen werden könnte.
Ein Dichter, den die Kleinlichkeit der Verhältnisst um den
Ruhm bringt, in der Gemeinschaft Goethes und Schillers ein
gleilchwertiger Dritter zu sein  ist das nicht erschütternd?!
Mn Dichter, der auch in sittlicher Beziehung die beschränkte
Auffassung seiner Zeitgenossen zerschmetternd zu fühlen be
kommt, ein genialer Mensch, der auch im Punkte der Liebe
nicht dem Tauglichkeitsmaße der Spießbürger entsprechen
konnte und einen der interessantesten Liebsromane aller Zeiten
ins Leben umsetzte: hat der nicht Ansprnch anf unsere tiefste
menschliche Teilnahme?! Me Romantik, die die Gestalt des
Grafen von Gleichen umgibt, bei Gottfried August Bürger
wiederholt sie sich. Er heiratet ein Mädchen, aus Neigung in
der festen Ueberzeugung, die richtige gewählt zu haben. Und
dann erkennt er, daß nicht Dorette Leonhardt der Brennpunkt
seiner Neigung ist,^ sondern Gnstchen, die Schwester seiner
Frau, die  Molly", in Bürgers glühenden, von merkwürdiger
WWest «Ustell Liebesliederii. Und wir erfahren aus den

Briefen Bürgers, wie beispiellos erst sein Leid gewesen, wie
er, der sittlich rein Beanlagte, mit innerlichem Granen und
doch unter einem. unwiderstehlichen Zwange die Schwägerin
mit Zustimmung seines Weibes ins Haus nahm. Dann kam
eine Zeit, da Bürger das schreckliche Verhältnis ändern, Gust-
chen vor Gott und Menschen zu seiner Frau machen konnte.

^Allein wieder tritt das Verhängnis zwischen ihn
und sein Glück. Das angebetete Weib stirbt nach
einem Jahre am Kindbettfieber. - Bürger nennt sich in
dem Bnefe, worin er den Trauerfall seinim Freunde Boie anzeigt, .sinen,,zum Elende ausgezeichneten Mann, der in dieser
entsetzlichen Nacht seines nnerforschlichen Verhängnisses sinn-
und gedankenlos Hinstarren muß",' er ist lange w!ie vor den
Kops geschlagen, allein nach vier Jahren lernt er ein jnnges,
hübsches Schwabenmädchen kennen, und! seine Sinnlichkeit ver
anlaßt den Zweinndvierzigjährigen, die erst zwianzigjährige
Maria Christiane Hahn zu ehelichen. Dieses Weib machte die
Tragödie Biirgers vollständig. Ein Jähr darauf schon muß er
in einem Briefe an Schlegel diese Frau  das verschwenderischste,
üppigste, heuchlerischste, verbuhlteste und ehebrecherischste aller
Weiber" nennen. Er ließ sich von diesem  Kabinettstück ehelicher
Ilntugend" scheiden und starb kaum zwei Jahre später'in
tiefster Not. Man eröffnete den Konkurs über den Nachlaß des
Toten, aber diefer Bankerott war keine Schmach! für ihn, eher
eine Schande für diejenigen, die Gottfried August Bürger so
weit kommen ließen. Ein deutsches Dichterlos! Man muß es
aus diesen Briefen erkennen, die erfüllt sind von bitterem
Humor, von schneidender Satire, von zähneknirschender Demut,
dw nicht betteln kann, auch wenn sie betteln muß, man muß
diese Beichten einer kraftvollen Kernnatur lesen, um die freilich
nicht mehr neue Wahrheit zu finden, wie ungerecht das Leben
oft auch gegen Auserwählte ist. Wie der Mann'sich um einen
elenden Posten mühen und placken, wie er, der Erleuchtete, Hoch!-
gebildete vergeblich um einen bezahlten Lehrerposten an einen
kleinen Universität werben muß, wie ihn die anerkannten
Großen des deutschen Parnasses von oben cherab behandeln
oder gar in anonymen Kritiken heruntermachen: das ist sprecht
eine Bilderreihe aus der Tragödie unglücklicher Genies. Tröst
lich! dabei ist nur der Erfolg, der dem Heimgesuchten in den
breiten Schichten seiner Nation dennoch ' zuteil wird. Gottfried
August Bürger ist bis auf den Tag nicht zu den Toten gelegt.
Die Zeit, die Hebbel zur rechten Geltung verhilft, würdigt auch!
die Hebbel verwandte Natur des Dichters der Lenore. U.
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